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Zur Frage der Territorialität des Männchens der Waldschnepfe 
Scolopax rusticola

Von Klaus Janich

1. Einleitung
Die Fortpflanzungsbiologie der W aldschnepfe (im folgenden m it WS abgekürzt) 

ist aufgrund der däm m erungsaktiven Lebensweise dieses Vogels bisher nu r un 
zureichend bekannt. So ist die Frage, ob die c5 der WS ein bestim m tes Revier be- 
fliegen oder aber m ehr oder m inder beliebig um herstreifen noch nicht eindeutig 
geklärt. Dabei ist — gerade auch in bezug auf die F rühjahrsbejagung — diese 
Fragestellung von Bedeutung.

S o  g ib t  S t e i n f a t t  (1938) a n , d a ß  d ie  6 o f fe n b a r  z u  e in e m  r e g e lm ä ß ig e n  S t a n d 
o r t  z u r ü c k k e h r e n . P a y  (1937) i s t  z w a r  ü b e r z e u g t ,  d a ß  d ie  V ö g e l  e in e n  b e s t im m t e n  
P la t z  m e h r m a ls  ü b e r f l ie g e n , d o c h  h a t  e r  e s  n ie  f e s t s t e l l e n  k ö n n e n . W ith e r b y  
(1943) s c h r e ib t :  „ m a le  a t  d u s k  r e p e a t e d ly  t r a v e r s e s  a  r e g u lä r  c ir c u i t  “ L a u t  
N ie th a m m e r  (1942) s t r e ic h t  j e d e s  6 s e in  R e v ie r  a b . A u c h  N e m e ts c h e k  (1977) b e 
o b a c h t e te  h ä u f ig  R e v ie r v e r h a l t e n .  B e t tm a n n  (1975) d a g e g e n  s c h r e ib t , d a ß  m e h 
r e r e , in  g r o ß e n  A b s t ä n d e n  f l ie g e n d e  S c h n e p f e n  d e n  g le ic h e n  W e c h s e l  e in n e h m e n .

Im  folgenden w erden Beobachtungen aus den Jah ren  1971 und 1975 vorgelegt, 
die dann un ter diesem Gesichtspunkt d isku tiert werden.

2. Beobachtungsgebiete
Die Beobachtungsgebiete liegen im Südosten Bayerns (Ldkrs. R ottal-Inn, 

48° 19' N, 13°02' E) in durchschnittlich 490 m über NN am nördlichen Rand eines 
bew aldeten Bergrückens von ca. 7 km 2 Größe. Dieser Höhenrücken verläu ft ne
ben dem Inn ta l und bildet m it 549 m NN zugleich die höchste Erhebung zwischen 
den Alpen und dem Bayerischen Wald. Die W aldränder sind durch zahlreiche 
Einschnitte und Gräben reich struk tu riert. Hier befinden sich viele birken- und 
erlenbestandene Quellsümpfe.

An dieser Stelle sei dem „Bund N aturschutz in Bayern e. V.“ Dank dafür ausgespro
chen, daß er durch den K auf eines Erlenbruches m it einer anschließenden Feuchtwiese 
dazu beitrug, den Lebensraum  fü r die W aldschnepfe zu sichern.

Durchzug und Balz der WS finden in diesem Gebiet sehr unregelm äßig statt; 
in manchen Jah ren  sind trotz in tensiver Suche nu r ein oder zwei Beobachtungen 
zu machen. 1971 w ar im „Hoatl-M oos“ und 1975 auf der „Einsiedlerw iese“ eine 
intensive Balz festzustellen.

Brutnachw eise sind m ir nicht bekannt, doch w urden in der w eiteren Umge
bung schon $ m it E iern in unterschiedlichen Entw icklungsstadien (bis zur Lege
reife) geschossen, wie m ir H err A sbeck , P räparator, m ündlich m itteilte.

Die geringe Besiedelungsdichte der WS erschw ert hier zw ar die Beobachtun
gen, doch tre ten  andererseits manche Erscheinungen deutlicher hervor.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



80 [Verh. orn. Ges. Bayern 23, Heft 1, 1977]

3. Beobachtungen
3.1 A b s c h u ß  e i n e s  6

Vom 18. 3. 1971 bis 27. 3. 1971 w urden 4mal WS festgestellt, die stum m  zogen. 
Nur am 27. 3. w ar einm al das Puitzen zu vernehm en.

Am 28. 3. 1971 überflog gegen 18.45 h eine quorrende WS das Hoatlmoos. Bis 19.05 h 
w aren noch m indestens 6 Flüge eines quorrenden Exem plars zu verzeichnen.

29. 3. 1971: Gegen 19.00 h überflogen 2 WS stum m das Gebiet. Anschließend eine bal
zende WS 6—8mal.

30.3. 1971: Um 18.55 h 2 WS, von denen eine quorrt. Anschließend 8—lOmal eine 
quorrende WS.

31. 3. 1971: Der Jagdpächter w ar zum Schnepfenstrich anwesend. Um 18.50 h kam eine 
WS quorrend an. Fehlschuß. 18.55 h: 1 WS quorrend, aber vom Jäger zu spät bemerkt. 
19.00 h: 1 WS quorrend, sie w urde abgeschossen. Danach w ar keine balzende Schnepfe 
m ehr zu hören oder zu sehen.

Vom 1. 4.—7. 4. 1971 w ar hier trotz täglicher Beobachtung keine quorrende WS m ehr 
zu verzeichnen.
3.2 Z e i t l i c h e r  A b s t a n d  d e r  B a l z f l ü g e

Die Balzflüge zeichnen sich durch zeitliche Regelm äßigkeit aus und w ieder
holen sich in einem A bstand von 1—5 M inuten. Ein typisches Beispiel h ierfür 
zeigt die Beobachtung vom 4. 4. 1975 auf der Einsiedlerwiese, wo 11 Flüge h in te r
einander zu verzeichnen w aren:

18.40 h: 1 WS am W aldrand fliegt stum m  auf.
18.57 h: E rster Balzflug, w eitere folgen um 18.58, 18.59, 19.03, 19.05, 19.09, 19.11, 19.16. 

19.19, 19.20, 19.24 h.
Der durchschnittliche A bstand zwischen den Balzflügen betrug bei insgesam t 33 F lü 

gen 3,1 M inuten, wobei nu r Beobachtungen aus dem Jah re  1975 zugrunde liegen, bei de
nen m indestens 4 Balzflüge d irekt aufeinander folgten, also keine U nterbrechungen e t
wa durch Nahrungssuche, Finden eines 9 oder V ertreiben eines K onkurrenten  s ta tt
fand.
3.3 G l e i c h z e i t i g e  B e o b a c h t u n g  a n  m e h r e r e n  S t a n d o r t e n  

Um festzustellen, ob die intensive Balz auf der Einsiedlerw iese sich nu r auf
diesen Balzplatz bezog oder in diesem Jah r  eine allgem eine Erscheinung war, be
obachtete ich am 30. 3. 1975 m it der U nterstützung von F reunden an 6 Plätzen zu 
gleicher Zeit. Die 5 anderen potentiellen Balzplätze liegen in 1— 1,25 km E n tfer
nung rund um  die Einsiedlerwiese. N ur auf ih r w urde eine m ehrm als (18.48, 
18.52, 18.56 h) quorrende WS festgestellt. Beim Verlassen des Gebietes w urden 
um  19.15 h noch 1 oder 2 Schnepfen aufgestöbert. An einer Stelle (1,25 km  NE) 
w urde um  19.03 h ein einm al quorrendes c$ beobachtet, das möglicherweise 
zur Nahrungssuche einfiel. Die 4 anderen S tandorte brachten keine positive Fest
stellung.

An dieser Stelle danke ich m einen Freunden G. E r l i n g e r ,  L. P a m m e r , K. P o i n t n e r ,
H. U t s c h i k  und W . W i n d s e p r g e r  für ihre U nterstützung. Besonderen Dank bin ich m einer 
Frau schuldig, die m ir an vielen Abenden bei den Beobachtungen half.

4. Diskussion
Am augenfälligsten zeigt das Ausbleiben einer w eiteren balzenden WS nach 

dem Abschuß, daß ein revierbesitzendes 6 getötet wurde. W äre es wirklich die 
„3. Schnepfe“ gewesen, wie m ir der Jäger versicherte, so ist zu fragen, wo denn 
die „vierte, fünfte  und die w eiteren“ geblieben sind, die ja  auch an den anderen
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Abenden balzten. Auch die Annahme, es w äre die letzte quorrende WS dieses 
Jahres gewesen, ist sehr unwahrscheinlich, zum al ich bzw. meine F rau noch am
1. 4. und am 11. 4. des Jahres balzende WS an zwei 1,2 km  entfern ten  S tellen aus
machten.

Ebenso unwahrscheinlich ist die Annahme, daß am 4. 4. 1975 11 verschiedene 
Exem plare den gleichen Wechsel im A bstand von 1— 5 M inuten beflogen. S t e in -  
fatt  (1938) und N em etschek  (1977) weisen darauf hin, daß Doppel- und M ehr
fachzählungen Vorkommen bzw. die Regel sind. W ären 2 oder noch m ehr <3 an 
diesem Abend geflogen, so hätten  sie zu exakte A bstände eingehalten — eine 
recht gezwungen w irkende K onstruktion. Eine sinnvolle E rk lärung findet diese 
Beobachtung nur, wenn m an ein revierbesitzendes 6 annim m t, das sein Gebiet 
ständig abfliegt.

D arauf w eist auch der Um stand hin, daß bei den Sim ultanbeobachtungen nu r 
auf der Einsiedlerw iese eine m ehrfach quorrende WS zu beobachten war. Das 
rufende 6  an dem im NE liegenden P latz dürfte  wegen Flugrichtung und E n t
fernung nicht m it ihm identisch sein. WS streichen offensichtlich nicht w eit um 
her, sondern halten  sich in einem  begrenzten Abschnitt auf.

W enn nach diesen Beobachtungen die T errito ria litä t der 6 der WS als sehr 
wahrscheinlich anzunehm en ist, ste llt sich als neue Frage die nach der Größe 
eines Revieres. Folgende Ü berlegungen können hier w eiterführen. Nach Nemet
schek (1977) fliegen balzende WS m it einer Geschwindigkeit von rund 32 km/h. 
S te in fa t t  (1938) gibt eine Geschwindigkeit von 60 km /h an, die sehr hoch gegrif
fen erscheint. Bei drei eigenen Messungen erh ie lt ich einen Schnitt von 39 km/h, 
allerdings konnten die M essungen nu r über eine Distanz von 40 m getätig t w er
den, so daß sie möglicherweise etw as zu hoch ausgefallen sind. Bei einer an
genom m enen Geschwindigkeit von etw a 40 km /h legt ein Vogel in der M inute 
667 m zurück. Die durchschnittliche W iederkehr der Balzflüge be träg t etw a
3,1 M inuten, so daß ein Rundkurs ca. 2 km beträg t. Sicher ist ein Revier nicht 
ideal kreisförm ig angelegt, sondern richtet sich nach der vorhandenen W ald
struk tu r. Die Kreisfläche als die Fläche m it dem geringsten Umfang ist jedoch 
sehr gu t geeignet als obere rechnerische Grenze. Bei einem Umfang von 2 km 
(Radius der Kreisfläche: 320 m) ist demnach eine Fläche von 34 ha oder V3 km 2 als 
m axim ale Größe eines Reviers einer balzenden WS anzunehm en. Der W irklich
keit näher kommen dürften  jedoch 20 ha oder Vs km 2, die sich bei einer Ge
schw indigkeit von 32 km /h errechnen (r =  263 m). Diese Größenordnung deckt 
sich im übrigen ausgezeichnet m it den Beobachtungen Nemetscheks (1977), wo
nach sich rivalisierende <3 selten w eiter als 150 bis 200 m verfolgen.

Revierbesitz beinhalte t aggressives Verhalten. Entsprechende V erhaltensw ei
sen schildert N em etschek  (1977); auch ich konnte m ehrm als Verfolgungsjagden 
von (3 w ahrnehm en. Es ist daher durchaus möglich, daß die Flüge der quorren- 
den <3 w eniger der Balz als vielm ehr der R evierabgrenzung dienen, daß sie also, 
wie W arw ick  und v a n  S om eren  (vgl. S te in fa t t  1938) verm uten, w eitgehend ag
gressiv sind. Das Q uorren entspräche som it in seiner Funktion dem  Gesang vieler 
Singvögel.

Eine zwingende Konsequenz aus dem Um stand, daß die <3 der WS rev ierb il
dend sind, ist die Forderung nach E instellung der Frühjahrsbejagung. Nachdem 
ein Revier durch Abschuß verw aist ist, kann es längere Zeit dauern, bis es w ieder 
durch andere S besetzt wird. In einem dünn besiedelten Gebiet w ird es m it gro
ßer W ahrscheinlichkeit nicht m ehr besetzt werden. Die Zeitspanne, in der das 2 
befruchtungsfähig ist, kann dabei leicht verstreichen. Die F rühjahrsbejagung 
m üßte sich also d irek t auf die Fortpflanzung ausw irken und ist daher als biolo
gisch falsch abzulehnen.
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Zusammenfassung
Drei Beobachtungsreihen aus den Jah ren  1971 und 1975 legen die V erm utung nahe, 

daß die $  der WS revierbesitzend sind. Die Größe eines Revieres ist bei einer Flugge
schwindigkeit von 32 km/h und der durchschnittlichen D auer eines Fluges von 3,1 Mi
nuten  m it etw a Vs km 2 zu errechnen. Die Flüge der <3 dienen möglicherweise weniger 
der Balz als der Revierabgrenzung. Die F rühjahrsbejagung kann sich d irekt auf die 
Fortpflanzung ausw irken und ist daher abzulehnen.

Summary
N o t e s  o n  t h e  t e r r i t o r i a l  b e h a v i o u r  o f  t h e  m a l e  w o o d c o c k

S c o l o p a x  r u s t i c o l a
Three series of observations in 1971 and 1975 indicate tha t the m ale woodcock 

obviously shows te rrito ria l behaviour. The size of the te rrito ry  is calculated to be 
about Vs km 2 at a speed of 32 km /h and an average duration of flight of 3,1 minutes. 
It is possible tha t the m ain purpose of the m ales’ flights is not p rim arily  the Stimula
tion of courtship behaviour than  to delim it the territory . Shooting in spring tim e may 
directly influence reproduction, and it is, therefore, to be rejected for biological reasons.
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